
Erscheint Dienstag,
Donnerstag , SamStag

und Sonntag
« it Ser Gratis - Beilage
»Der Sonntag S-

Gast."

BenellpreiS
pro Quartal

i« Bezirk Nagold
so ^

außerhalb desselben
^ 1 .10.

Mr . 111.

W
S 88

lg .MMMmtzblatt für AttMStei
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württerrrberrKif ^ er;
Kammer der Abgeordnete« .

* Stuttgart, 18. Juli . (73 . Sitzung . ) Nachdem
eine große Anzahl von Einläufen erledigt ist , trrtt die Kammer
in die Beratung des Antrags der Justizkommission zum Jni-
tiativrntwurf Haußmann -Gerabronn betr. Abänderung des
AuSführungSgesetzes zum Preßgesetz . Der von Dr . Kiene
(in StellvertretungHaußmann«) vertretene Antrag bezweckt,
daß Flugblätter lediglich der Ortspolizeibehörde, am Wohn¬
ort der Herausgebers oder Verfassers abgeliefert werden
sollen . (Das Oberlandesgericht hatte entschieden , daß die
Ablieferung in jedem Verteilungsort stattfinden sollte , eine
einheitliche Praxis hat sich nicht herauSgebildct. ) Der Vor¬
schlag Haußmanns sei eine Verbesserung; ob er eine materielle
Gesetzänderung bedeute oder nur eine Interpretation, könne
man dahingestellt sein lassen , v. Geß empfiehlt gleichfalls
den Antrag . Minister des Innern v. Pis chek glaubt , es
liege eine Aenderung des bestehenden Gesetzes vor. Der
Minister erörterte die Praxis , die sich entwickelt hat ; in
Anlehnung an ein früheres Urteil des Heilbronncr Land¬
gerichts habe man meist von der Ablieferung überhaupt ab¬
gesehen , während man sich in 11 OberamtS-Bezirkrn an die
gegenteilige Entscheidung des Oberlandesgerichtes hielt. Der
Minister hält den Vorschlag der Kommission nicht für praktisch,
giebt aber zu , daß der gegenwärtige Zustand der Abhilfe
bedürfe . Er sei bereit, durch einen belehrendenErlaß diesen
Unzuträglichkeiten abzuhelfen . Kloß tritt den Ausführungen
des Ministers entgegen und verweist auf die argen vor-
gekommeneu Mißbräuche. Eine Erleichterung in der Art,
daß nur eine Ablieferung stattfinden solle und eine Be¬
scheinigung nicht nötig sei, sei unnütz . Der Minister er¬
widert , nach dem Vorschlag der Kommission werde eine
Polizeibehörde mit der Prüfung beauftragt , die die lokalen
Verhältnisse gar nicht kenne. Er wolle selbstverständlich nicht,
daß irgend einer Partei die Freiheit der Flugblattverteilung
beeinträchtigt werde. Haußmann - Balingen rechtfertigt
in wirksamer Weise die Stellungnahme der Kommission und
weist auf die Einmütigkeit des Hauses hin . Der Entwurf
wird hierauf in erster Lesung und alsdann in zweiter Lesung
in namentlicher Abstimmung einstimmig angenommen. Es
folgt die Beratung der Vorschläge der Kommission für
innere Verwaltung in betreff der Beschlüsse des andern
Hauses über das Handelskammergesetz . Die Vorschläge , die
auf Zustimmung lauten , werden su bloo ohne Debatte an¬
genommen . Als dritter Gegenstand steht auf der Tages¬
ordnung die Personentarisreform . Die Finanzkommissson
beantragt : Die Kammer der Abgeordneten wolle nachstehen¬
der Erklärung die Zustimmung erteilen : 1 . Die Kammer der
Abgeordneten begrüßt im allgemein wirtschaftlichen und
sozialen Interesse ein Zusammengehen der Eisenbahnver¬
waltungen von Bayern , Württemberg , Baden und den
Reichslanden zum Zweck einer gemeinsamen Reform des
Personentarifs in der Richtung einer Vereinfachung und
Verbilligung desselben und zwar durch Einführung billigerer,
in der Hauptsache auf die Sätze der seitherigen Ausnahme¬
tarife zu ermäßigender einheitlicher Fahrgeldgrundtaxen und
unter Wegfall der großen Mehrzahl der bestehenden , meist
nur den bemittelten Klassen zu gut kommenden Vergünstig¬
ungstarife ; 2 . sie erblickt in diesen der Tarifgemeinschaft
vorgezeichneten Zielen den Weg zur Verwirklichung ihrer
schon wiederholt, zumal bei den Beratungen des Eisenbahn-
etats in den Jahren 1895 und 1897 , in dieser Richtung
ausgesprochenen Rrformwünsche, aber auch einen weiteren
Schritt zur Herbeiführung eines einheitlichen Personentarif-
systems für ganz Deutschland, wie ein solches im Sinne der
in Art . 45 der Reichsverfassung als anzustrebendes Ziel für
das deutsche Tarifwesen erwähnten „möglichsten Gleichmäßig¬
keit und Herabsetzung der Tarife " liegt. 3 . Im einzelnen
billigt die Kammer der Abgeordneten den vorgeschlagenen
Wegfall der Ermäßigungen bei den Rückfahr - . Rundreise¬
karten und Fahrscheinheften, ferner den Wegfall der LandeS-
karten , Gesellschaftskarten und Fahrschembücher , wie ander¬
seits die Beibehaltung der Arbeiter- , Schüler - , Kinder-,
Militär- und Monatskarten und der bestehenden Taxermäßig-
ungen für wilde und gemeinnützige Zwecke, sowie den
Vorbehalt für die selbständige künftige Ausgestaltung eine¬
billigeren Nahverkehrtar'fs . Sie billigt weiter die kilometrischen
Einheitssätze von 6 und 4 Pfennige für die I . und II.
Wagenklasse , hält aber für die Hl . Klasse einen Einheitssatz
von 2 Pfg. statt 2 .- oder gar 2.z Pfg . — zur Ausgleich-
ung für den Wegfall der bei uns durch die Landeskarte
und in Baden durch das Kilometerheft seither gebotenen
Ermäßigungen sowie zur Gleichstellung mit dem Einheits¬
preis der IV. Wagenklasse in Preußen und Sachsen — für
richtiger wie auch vereinbar mit dem Finanzinteresse des
Landes. Sollte diese Herabsetzung nicht erreichbar sein , so

würde die Beseitigung des Schnellzugszuschlags zunächst ins
Auge zu fassen sein . 4 . Falls weder der Zweipfenmgsatz
für die III . Klasse noch der Wegfall des Schnellzugszuschlags
zu erreichen ist, so würde die Kammer gegen eine kilometrische
Grundtaxe von 2 ., Pfg . für die III . Klasse keine weitere
Einwendung erheben , davon ausgehend, daß von der Eisen¬
bahnverwaltung nach einer in der Kommission gemachten
Mitteilung der Zweipfennigsatz für den Nahverkehr in Aus¬
sicht genommen ist und der Schnellzugszuschlag für die
III . Klasse auf 0. «s Pfg. ermäßigt wird. Abg . Dr . Kiene
giebt eine ausführliche Begründung dieser Resolutionen , die
sich vorzugsweise auf die bisherigen Kundgebungen der
Kammer stützt. Am Schluffe weist er darauf hin , daß die
süddeutschen Staaten eine weitere Ausdehnung der preußischen
Gemeinschaft nicht wollen. Umsomehr habe man im Süden
Veranlassung, Verkehrserleichterungenanzustreben . Die süd¬
deutsche Gemeinschaft solle ein Gegengewicht gegen die
preußische Eisenbahnhegemonie bilden. Den finanziellen Be¬
denken gegenüber verweist Redner auf die Verkehrssteigerung
in anderen Staaten . Dagegen habe die Abschaffung der
Rabattkilometerhefte in Baden einen Rückgang der Reisenden
um zwei Millionen bewirkt . Der Ministerpräsident habe
selbst vor acht Jahren erklärt, man müsse eine bedeutende
Tarifherabsetzung « inführen, wenn man eine Verkehrssteigerung
herbeiführen wolle. Die Einnahmen aus dem Güterverkehr
seien infolge der Tarifherabsetzung erheblich gestiegen . Der
Ministerpräsident habe nun freilich in der Kommission er¬
klärt, falls die Kammer auf dem Zweipfennig-Satz beharre,
so bedeute das eine Ablehnung der Tarifreform . Indessen
könne die Kammer doch in erster Linie ihren Vorschlag em¬
pfehlen , ohne die Vorschläge der Regierung abzulehnen, wenn
nichts Besseres zu erlangen sei. Dieses Entgegenkmmen
werde erleichtert durch die Erklärung der Regierung , daß
sie für den Nahverkehr den Zweipfenmgsatz einführen und
die Schnellzugszuschläge herabsetzen wolle . Die Verhand¬
lungen wurden darauf abgebrochen , weil die Fraktionen zur
Beratung zusammentreten.

— 19 . Juli . (74 . Sitzung .) Zunächst werden einige
Anträge der Finanzkommission zum V. Hauptfinanz -Nachtrag,
sowie zum Departement des Innern erledigt. Die Mehr¬
forderungen von Mk . 90,000 für die weitere Aufbesserung
der evangelischen Geistlichen wird in namentlicher Ab-
stimmung angenommen; dagegen die Volkspartei und ein
paar Wilde. Auch die Mk . 45,000 für katholische Geistliche
werden genehmigt , sowie einige weitere kleinere Positionen.
Einer von der Ersten Kammer bezüglich - er Errichtung eines
Eisenbahn-Reservefonds abweichend von diesem Hause be¬
schlossenen formellen Aenderung wird zugestimmt . Es folgen
die abweichenden Beschlüsse der Ersten Kammer über die
Volksschule . Während die Zweite Kammer (nach der Re¬
gierungsvorlage) die Uebernahme des Meßnerdienstes direkt
verbietet, will die Erste Kammer nur die bisherige gesetzliche
Verpflichtung zur Uebernahme aufheben . Die Kommission
beantragt (gegen das Centrum) Beharren auf dem ersten
Beschlüsse : die Kammer tritt bei . Die Erste Kammer hat
ferner die Gehalte der Lehrerinnen in den Städten mit
eigenem DienstalterSvorrückungssystemwieder nach der Re¬
gierungsvorlage auf 1400 —2000 Mk . festgesetzt, während
die Zweite Kammer 1200 —1800 Mk. bestimmt hat . Auch
hier vleibt die Kammer bei ihrem Beschlüsse. Es wird als¬
dann das ganze Volksschulgesetz, ebenso das Gesetz über den
Reservefonds der Staatseisenbahnen angenommen. — ES
folgt die weitere Beratung über die Personentarifreform,
v. Geß weist auf die Verantwortung hin, die das Haus
übernehme, indem eS sein Votum über die Tariffroge abgebe.
Zweifellos werde das Hau- mit der Vereinfachung und
Verbilligung des Tarifs einverstanden sein . Redner tritt
für den Zweipfennigtarif (der Kilometer 3 . Klasse 2 Pfg .)
ein , will aber auch an dieser Forderung die süddeutsche
Eisenbahngemeinschaft nicht scheitern lassen . Ministerpräsident
Frhr . v. Mittnacht: Es handle sich nicht um ein Gegen¬
stück oder einen Gegenzug gegen preuß .-hesiische Gemein¬
schaft. Leute , die überall Partikularismus wittern , sagen so¬
gar , daß die südd . Vereinbarung dem Art . 42 der Reichs-
Verfassung widerspreche . Die preußisch -hessische Gemeinschaft
und die süddeutsche Verständigung sind vollständig ver¬
schieden ; di « preußisch -hessische Gemeinschaft ist total , beruht
auf Staatsvertrag und ist unkündbar ; alles das trifft für
die süddeutsche Verständigung nicht zu . UebrigenS bestehen
seit mehr als 25 Jahren süddeutsche Einheitstarife , die nur
überwuchert sind durch die Ausnahmetarife . Schon 1873
fanden zwischen Bayern , Württemberg und Baden Ver¬
handlungen über Einheitstarife statt , nur wurde kein Vertrag
beschlossen. ES sei doch verwunderlich, daß man die neuange-
bahnte Verständigung als etwas Neues betrachte . Auch der
preußische Eifenbahnminister habe darauf hingewiesen , daß

Elsaß-Lothringen tarifarisch zu Süddeutschland gehöre . Was
die politische Bedeutung anbetrifft , so wünscht die Regier¬
ung, daß keine politischen Gesichtspunkte in den Antrag der
Kommission gebracht werden ; dem sei auch entsprochen
worden. Die süddeutschen Verwaltungen wollen nichts als
eine Verbilligung und Vereinfachung, politische Erwägungen
dagegen und Spitze gegen die preußisch -hessische Gemein¬
schaft sind ausgeschlossen . Der Minister tritt den Aeußer-
ungen entgegen , als ob gar keine Gemeinschaft zwischen den
deutschen Verwaltungen bestehe ; er verweist auf die Ver¬
ordnungen der BundeSrateS und auf den gemeinsamen
Gütertarif. Auf dem Gebiete des Personentarifwesens sei
notwendig eine Vereinfachung ; man habe zugleich wenigsten-
eine große Annäherung von Süd und Nord ins Auge ge¬
faßt . Es bestehe durch die Verschiedenheit der Wagenklassen
eine Verschiedenheit des Systems . An eine Einheit der
Tarifsätze sei also nicht zu denken. Die Bevölkerung Süd¬
deutschlandswolle die vierte Wagenklasse nicht und die Ver¬
waltungen haben erhebliche Gründe gegen ihre Einführung.
Auch in der Kommission habe sich dafür keine Ne'gung ge¬
zeigt . Dagegen sei das Verlangen laut geworden, man
solle die Preise der vierten Wagenklasse für die württem-
bergische dritte Klasse einführen. Er könne mit Bestimmtheit
sagen , daß die süddeutschen Regierungen diesen Satz als zu
weitgehend nicht annehmen würden. Der süddeutschen Ver¬
ständigung werde unmittelbar eine Verständigung zwischen
Nord und Süd zur Vereinfachung der Personentarife sowie
eine Neuregelung des Gepäcktarifs folgen . Es handle sich
also um eine Verständigung zwischen Nord und Süd im
Sinne größerer Einheit ; deshalb fördert das Reichseisen¬
bahnamt den Plan der süddeutschen Vereinbarung nach
Kräften. Der Minister polemisiert noch gegen einige Preß-
äußerungen , wendet sich dann gegen die geforderte radikale
Herabsetzung und tritt der Behauptung entgegen, daß die
jetzt gevotenen Vorteile nicht fühlbar sein würden. Es
existiere ein Glaubenssatz, daß jede noch so hohe Tarifherab¬
setzung durch eine VerkehrSsteigerung paralysiert werde ; er
stehe dem Satz skeptisch gegenüber . Man könne nicht mit
Sicherheit darauf bauen, man müsse auch mit der Möglich¬
keit eines wirtschaftlichen Rückganges rechnen . Es komme
hinzu , daß für Tarifänderungen allein die Regierung , nicht
die Volksvertretung verantwortlich sei . Der Minister weist
darauf hin , daß die Regierung für den Nahverkehr den
Zweipfennigtarif einführen wolle , das werde gerade der Masse
der Bevölkerung zu Gute kommen. DaS Wort : „ lieber jetzt
gar nichts und später Alles"

sei doch bedenklich. Er würde
bedauern, wenn auch die Herabsetzung der Tarife zu den
Reformen gehören sollte , die wir nicht durchführen könnten.
Die Regierung halte eS für ein gewagtes Experiment, einer
Herabsetzung zuzustimmen , wie sie von der Kommission ver¬
langt wird . Ueber die Landeskarten seien die Ansichten
verschieden , dar sei keine Frage , an der die Reform scheitern
solle . Den Schnellzugszuschlag wolle keine süddeutsche
Regierung fallen lassen , dagegen sind sie einer Ermäßigung
geneigt. Er halte eS nicht für thunlich , daß Württemberg
jetzt zurücktrete , einmal müsse man die Reform doch anfassen
und man könne auch nicht mit homöopathischen Dosen kommen.
Den Anhängern der preußisch -hessischen Gemeinschaft werde
natürlich die Reform nicht gefallen, sie betrachteten sie als
eine halbe Maßregel , was man allerdings von der preußisch¬
hessischen Gemeinschaft nicht sagen könne. (Heiterkeit .) Falls
auch dieser zweite Versuch einer Tarifherabsetzung scheitern
sollte, würde er eS begreiflich finden, wenn sich die Meinung
befestigte , daß die Vereinigung der Eisenbahnen in einer
Hand notwendig sei . Der Minister giebt dem HauS anheim,
seine Entscheidung zu treffen. Ha ußm ann - Balingen
führt aus , daß die Regierung dock jedenfalls Wert darauf
lege , auch abweichende Meinungen zu hören. Der Verkehr
sei in Württemberg deshalb nicht so entwickelt , weil man
nicht die Verkehrshindernisse in erforderlichem Maße beseitigt
habe . Bayern habe noch eine niedrigere Rente als Württem¬
berg, es habe aber auch die höchsten Tarife. Der Regierungs¬
vorschlag gehe dahin, daß Württemberg in Gemeinschaft mit
den andern süddeutschen Staaten eine mäßige Herabsetzung
der Tarife unter Beseitigung der Ausnahmetarife einführen
wolle. Nun habe die Kommission einen andern Antrag ge¬
stellt ; ihre Ermäßigung ist nicht nur quantitativ , sondern
auch qualitativ eine andere. Die Gegner der Personen¬
tarif-Ermäßigung seien gleichzeitig die Gegner der Frei¬
zügigkeit . Gerade im Interesse der Landwirtschaft liege die
Tarifherabsetzung, die eS möglich macht , die Arbeitskräfte
dahin zu dirigieren , wo sie notwendig sind . Die Landes¬
karten seien allerdings sozial nicht unanfechtbar, aber sie
beruhen auf einem richtigen Prinzip ; man könnte vielleicht
Bezirkskarten einrichten , um die Wohlthat möglichst Vielen
zu Tute kommen zu lassen . Redner erwähnt die außer-



ordentlicb geringe Herabsetzungindemvorqeschlagrnen Tarifder
III. Klasse gegenüber dem bisherigen Retourbillet und be¬
merkt, der Vorschlag der Kommission ser immerhin noch sehr
bescheiden . Nicht jede Herabsetzung bringe eine Verkehrs-
sieigerung , aber die Regierung sei zu ängstlich. Der Redner
erinnert an die schon erwähnte Aeußerung Mittnacht 's von
der Notwendigkeit einer starken Tarisherabsetzung. Wenn
man den Nahverkehr einführe, werde man ja auch mit einem
Ausfall rechnen. Da solle man lieber gleich eine ordentliche
Reform machen . Die Herbsetzung müsse fühlbar sein , sonst
fehle der vermehrte Reiz zum Reisen . Er befürwortet die
Beseitigung der Schnellzugszuschläge , da die Schnellzüge
nicht mehr Kosten verursachen als gewöhnliche und die ver¬
mehrte Einstellung von O-Zügen und wendet sich entschieden
gegen die Eisrnbahngemrinschaft mit Preußen. Nachdem
JinanzministerZeyer vom finanziellen Standpunkt aus
sich gegen den Zweipfennigtarif ausgesprochen und Dr. Kiene
gegen den Ministerpräsidenten sich verteidigt hat , giebt
Eisenbahnpräsident v . Balz noch einige Einzelheiten. Beim
2-Pfennigtarif würde ein Ausfall von 3 Mill. Mark ent¬
stehen , da die Gesamteinnahme , die in Betracht komme,
9 Millionen Mark betrage , also 33 pCt . Verlust . Dazu
komme im Falle einer Betriebsvermehrung noch ein größerer
Mehraufwand . Die Hauptsache sei die Vereinfachung des
Tarifs und die Verständigung mit den anderen Staaten.
Die Verwaltung wolle nicht einen bloßen örtlichen Verkehr,
sondern einen wirksamen Nahverkehr einführen. Die Ab¬
schaffung der Schnellzug -Zuschläge würde eine erhebliche
Belastung der Schnellzüge herdeisühren. Freiherr v . Wöll-
Warth bemerkt u. A . : Wenn wir eine wirkliche Betriebs-
gemeinschaft mit Süddeutschland hätten , so wäre das ein
großer Vorteil, aber nach den Ausführungen des Minister¬
präsidenten ist nicht daran zu denken . Di« Thatsache, daß
die Idee der Betriebsgemeinschaft wächst , ist nicht aus der
Welt zu schaffen . Redner habe zustimmrnde Briefe aus
ganz Deutschland erhalten. Es sei verwunderlich , daß man
angesichts deS Resultates, das Hessen erzielt habe, hier noch
von volkswirtschaftlichenNachteilen zu sprechen wage . Redner
ist gegen den 2-Pfennigtarif und spricht sich wiederholt für
die Elsenbahngemeinschaft aus, die weniger riskant für die
einzelnen Staaten sei, als das Rrichseisenbahnprojekt, da
Württemberg seine Beamten ernenne und seinen Fahrplan
selbst festsetzen kann . Deutschland sei im Verkehr von der
fünften an die zweite Stelle gerückt. ES könne auch die
erste Stelle einnehmen, dazu gehört aber Berkehrseinhrit, die
wichtiger sei als Rechtseinheit . Noch einige Redner kommen
kurz zum Wort und erst gegen 3 Uhr schließt die Verhand¬
lung . Dir Anträge der Kommission werden sämtlich an¬
genommen. Ein Antrag Sandberger, der einfacheZustimmung
zu den Regierungsvorschlägen ausspricht, war mit 19 gegen
53 Stimmen abgrlehnt worden.

Lsrn - esnsretzviehteir.
* Altensteig, 21 . Juli. Nach den Anträgen der

K. Generaldirektion der Staatseisenbahnen bei dem K. Mini¬
sterium der ausw. Angelegenheiten ist in Bezug auf den
Winterfahrplan 1899/1900 beantragt , auf der Linie Nagold-
Altensteig den Zug Nr. 795a Nagold ab 7. 10 , Altensteig
an 8 .10 vormittags wegen Entbehrlichkeitausfallen zu lassen.

* Freuden st adt, 20 . Juli. Di« Grunderwerbungen
für die Eisenbahn vom Hauptbahnhof zum Stadtbahnhof
Freudenstadt auf 2*/2 km Länge sind , wie dem „Schwäb.
Merkur" geschrieben wird , in den letzten Tagen unter teil¬
weise schwierigenVerhältnissen zum Abschluß gebracht worden.
Bis jetzt ist es bei 112 Käufen zu keiner Zwangsenteignung
gekommen.

* Stuttgart, 20 . Juli. Der Landtag ist durch
königliches Reskript heute vertagt worden. Zur Erledigung
der abgebrochenenGeschäfte wird eine Herbsttagung erwartet.

* (Zum Militärdienst der Lehrer .) Höherer,
Orts ist dahin entschieden worden , daß diejenigen Lehrer,
die vor dem 25 . Lebensjahr aus dem öffentlichen Schuldienst
in den privaten übertreten oder gänzlich auSscheiden , die
Heranziehungzurvollen Militärdienstpflichtzu gewärtigenhaben.

* Der Wunsch der Beamten und Bediensteten der Ver-
kehrsanstalten auf umfangreicher« Ausdehnung der Freifahrt
auf der Bahn ist , nach dem „Schw. B . "

, nun in neuen
Freisahrtvorschriften erfolgt . Es werden nun namentlich
auch Freifahrten zum Arzt , zu Leichenbegängnissen von
Kollege » , zu Umzügen, für Kinder zu auswärtigem Schul¬
besuche , zur Benützung der Schnellzüge rc . gewährt.

* Heilbronu, 18 . Juli. Der große Krach , welcher
in der ersten Hälfte dieses Jahres über die Backnanger
Lederindustrie hereinbrach durch das Fallissement einiger
großen Firmen , die kleinere Betriebe mit zu Fall brachten,
beschäftigte gestern die hiesige Strafkammer , da bei der
Untersuchung einiger jener Konkurse Dinge zutage gefördert
wurden , die nicht ganz mit den gesetzlichen Vorschriften im

Einklang stehen . Insgesamt waren sechs Backnanger Ge-
schäftsinhaber wegen Bankerott? angeklagt, dieselben kamen
in 4 Gruppen zur Verhandlung . Bei drei Gruppen hanoelte
es sich darum, daß die Angeklagten die gesetzlich vorge¬
schriebenen Bilanzen nicht gezogen hatten , wofür eine Ge¬
fängnisstrafe von 2—4 Wochen zuerkannt wurde , in dem
4 . Falle erhielt der Angeklagte , welcher Bücher gar nicht
oder nur unvollkommen geführt hatte und bei dessen Kon¬
kurs den Aktiven von 1109 ! Mk. Passiva in der Höhe
von 157 530 gegenübersteben, 3 Monat« Gefängnis.

* Heilbronn, 18 . Juli. Die Hauptergebniffe des
württembergischen Landesschießen, das heute abend beendigt
wurde und einen durchweg wohlgelungenen Verlauf genommen
bat , sind folaende : „Standfestscheibr Hrilbronn

"
: l . Bausch-

Cannstatt 531 Teiler (Königspreis ) , 2 . Böckelrr-Geislingrn
1213 T . , 3 . Krause-Heilbronn 1684 T . , 4 . Nöther -Bruch-
sal 1857 T . . 5. Metzger-Leutkirch 1860 T . , 6 . Ruckle-
Stuttgart 1886 T .

'

„ Festschützenscheibe Württemberg
" :

Erster Eha- Cannstatt 39 Ringe, Zweiter Räuschle -Heilbronn
38 R . , Dritter Ehninger-Siuttgart 37 R . , Vierter Deffner-
Eßlingen 36 R. , Fünfter Nöther - Bruchsal 34 R., Sechster
Heß-Geißlingen 33 R . „ Feldmeisterscheibe

"
: Maier-Bruch¬

sal 53 Ringe. „ Standmeisterscheibe
"

: Maier-Bruchsal
55 Ringe . „ Jagdscheibc

"
: Heß -Darmstadt 32 Ringe. Als

nächster Festort fft Eßlingen bestimmt worden.
* Vom Badenser, 19 . Juli . Gestern nachmittag

1 Uhr wurde in Manzell der Haken , an dem die Montier-
uugshalle des gräflich v . Zrppelin 'schen Luftschiffes angekrttet
ist und dir eisern« Stange , welche zu dem Betonklotz führt,
infolge nordwestlicher Strömung losgerissen . Ein kleiner
Dampfer , welcher zur Stelle war . konnte die von den Wellen
fortgetriebene Halle nicht mehr aufhalten . Auch ein schweize¬
rischer Dampfer eilte herbei, konnte aber nichts ausrichten.
Inzwischen wurde die Halle immer weiter westwärts ge¬
trieben , bis in di« Höhe von Emmrsbofen bei Konstanz.
Schließlich wurde der Dampfer „Friedrichshofen

" zur Hilfe¬
leistung beordert . Erst diesem gelang es heut« früh 4 Uhr
die Halle an ihren früheren Stand nach Manzell zu führen.
Der Schaden soll ein beträchtlicher sein.

* Von der badischen Grenze, 18. Juli. Mit
heldenmütiger Entschlossenheit rettete heute früh in Pforz¬
heim der 15jährige Gewerbefchüler Karl Knecht ein IV2-
jühriges Mädchen , das gegenüber der Gewerbeschule in die
Enz gefallen war . » Knecht hatte das Unglück vom ebenerdig
gelegenen Klassenzimmer aus kaum gesehen, als er sich durch
das Fenster auf die Straße schwang, dem Fluß zulirf,
unterwegs den Rock wegwarf , durch dos Wasser schwamm,
bernach am anderen Ufer entlang lief, sich wieder ins Wasser
stürzte und das Mädchen , das schon dem Tode nahe war,
herausholte.

«G Lefefrucht . M
Lebe so mit den Menschen , als sähe eS Gott ; rede so mit Gott,

als horten es die Menschen.

Grübe Jahre.
Erzählung von G . v . Schlipprnbach.

(Fortsetzung.)
„ Entschuldigen Sie , Herr Baron," sagte sie mit un¬

sicherer , leise schwankender Stimme, „daß ich es wage , Sie
zu belästigen , ich bin Benita v . St . Aldain —"

Sie stockt und fährt darauf schneller, wie sich zu-
sammennehmend, fort : „Sie waren gütig gegen meinen
Vater , er verdankt Ihrer Fürsprache die Anstellung bei
der Feuer -Assecurauz, ich komme daher zu Ihnen —
- hier sind die Bücher — er ist seit vier Tagen ver¬
schwunden —"

Der General macht eine Bewegung des Erstaunens.
DaS junge Mädchen stützt sich schwer auf einen der hohen,
geschmtzten Sessel , sie ringt umsonst nach Worten und kann
doch kein einziges finden , ober sie blickt voll stummer Seelen¬
angst zu dem alten Mann hinüber. Sie muß den eigenen
Vater anklagen, seine Schmach eingestehen, und er kennt
St . Albains Charakter und lockere Grundsätze, sein schlechter
Ruf ist bis in sein stilles Arbeitszimmer gedrungen ; erliest
in dem jungen schönen Gesicht mehr , als Benita verraten
möchte , und er tritt einen Schritt näher, indem er die
kleine weiße Hand erfaßt, dir so zart von den Falten
des TrauerkleideS absticht . Unendlich liebevoll und väterlich
sagt er:

„ Fassen Sie sich , mein liebes Kind, haben Sie
Vertrauen zu mir. Ich errate , was Sie mir noch sagen
möchten . . . es ist ern Defizit in der Kasse , ist es
nicht so ?"

Sie nickt. „Neunhundert Mark, " sagt sie tonlos,

„aber hier sind vierhundertfünfzig , die andere Hälfte werde ich
imLaufe eines Jahres zurückzahlrn . Ich wollte Sie nur bitten,
Herr Baron , dir nötig « Anzeige bei der Gesellschaft zu
machen .

"
Hier verlassen sie ihre Kräfte, sie schwankt und sinkt

müde in den Lehnstuhl, den ihr der General hinschiebt. Er
unterdrückt gewaltsam einen soldatischen Krrnfluch gegen
St . Albain , der ihm unwillkürlich auf den Lippen schwebt.
Dann , immer noch ihre schmale Hand haltend , streichelt er
sie sanft:

„ Mein braves Kind, " sagt er und seine Stimme
schwankt vor Rührung , „ich werde di« noch fehlende Summe
ersetzen und sofort dieselbe der Agentur nebst den Büchern
und übrigen Papieren einhändigen . So braucht sie es nie
zu erfahren, wie die Sache eigentlich zusammenhängt und
daß Ihr Vater ein Kassendefizit hintrrlreß, das bleibt für
immer unter uns ! "

Benita sieht ihn verwundert an , sie meint ihn nicht
richtig verstanden zu haben , dann begreift sie den ganzen
Edelmut des Freiherrn , und die plötzliche Freude wirft sie
nieder. Sie senkt das Haupt auf seine Hand und indem
sie sie fest umschlossen hält , bedeckt sie sie mit Küssen und
Thränen.

„Lassen Sie doch , lassen Sie doch , liebes Kind,"
wehrte der alte Mann, „ es ist nicht der Rede wert. Ich
habe St . Albam vorgeschlagen , ihn der Agentur empfohlen,
folglich trifft w ch selbstverständlich ein Teil der Verant¬
wortung . Aber wissen Sie nicht wo er geblieben ist ?"

Benita faßte sich und teilte ihm das Nötigste mit,
den Brief an ihn selbst unerwähnt lassend. Sie weiß wohl,
wann sie ihn, ohne zu erröten ablirfern kann : wenn der
letzte Groschen der Schuld von ihr bezahlt ist, die der
General so hochherzig auf sich nimmt. „Ich kann Ihnen
nie genug danken , Herr Baron," sagt sie , sich erhebend,
und ein Heller Thau schimmert auf den langen Wimpern,

* Berchtesgaden, 18 . Juli . Di« Kaiserin zog sich
bei einem Ausflug in die Berge bei Bartholomä am Königs¬
see eine Fußverstauckung zu.

* München .- 20. Juli. Die deutsche Kaiserin hat sich
bei dem Unfall, welchen sie vorgestern bei St . Bartholomä
im KönigSsee durch Ausgleiten auf einem schlüpfrigen Holz¬
damme erlitt , eine Zerrung des Sprunggelenkes und einen
Bruch des Wadenberns zugezogen . Die Herstellung dürfte
vielleicht sechs Wochen erfordern.

* Die meisten sozialdemokratischen Abgeordneten von
allen Landtagen der deutschen Einzelstaaten wird nach dem
Ergebnis der jüngsten Wahlen die bayrische Kammer
aufzuweisen haben. In der sächsischen Kammer hatten es
Sozialdemokraten bereits auf 15 Abgeordnete gebracht, aber
seit der Einführung des Dreiklasien-Wahlsystems ist di«
Zahl auf 8 gesunken. Die neue bayrische Kammer der
Abgeordneten hat nach dem Wahlergebnis 11 Sozialdemo¬
kraten auszuweisen . Im übrigen gestaltete sich die sozial¬
demokratische Vertretung in den Landtagen also : Württem¬
berg 1 sozialdemokratischerAbgeordneter , Baden 3 , Hessen 4,
Weimar 1 , Gotha 7 , Meiningen 4 , Reuß j . L. 3 , Alten-
durg 4, Schwarzburg -Rudolstadt 1.

* Mehrere Tausend Maurer und Fabrikarbeiter in
Augsburg haben am Dienstag üble Ausschreitungen
gegen italienische Arbeiter verübt . Sie warfen mit Steinen
und gingen mit Prügeln gegen di« südländischen Genossen
vor , die als unbequeme Konkurrenten betrachtet werden.
40—50 Polizisten versuchten vergeblich, die Menge aus¬
einanderzutreiben ; auch die Oeffnung der Hydranten erwies
sich als vergebens . Alsdann zog di « Polizei blank , und
Militär wurde requiriert . Zwei Kompagnien trieben gegen
11 Uhr die Menge auseinander.

* Leipzig, 15. Juli. Di« Stadtverordneten haben
die Pläne für ein neues Rathaus genehmigt, das einen
Kostenaufwand von rund 6 800 OM Mk. erfordert. Der
Grundstein wird am 19 . Sept . gelegt.

* Berlin, 19 . Juli. Die französische Regierung ver¬
lieh dem gegenwärtig m Nordamerika angesirdeltrn deutschen
Reichsbürger Max Breuer , der 1891 als Schiffsarzt der
Russia vom Norddeutschen Lloyd auf hoher See mit Lebens¬
gefahr an Bord der Wildflower ging , um dem französischen
Matrosen Clement ruien brandig gewordenen Vorderarm
zu amputieren , das Kreuz der Ehrenlegion . Als damals
der Schiffssübrer dem tapfer» deutschen Arzt ein Honorar
anbot , sagte Breuer : „für Pflichterfüllung unter Leben«ge-
fahr nimmt man bei uns kein Geld . Ich freue mich , einem
Franzosen b -rgestanden zu haben.

" Die Beteiligten, sagt
Figaro, regten gleich die Auszeichnung BreuerS an , allein
acht Jahre lang harten die Minister des Auswärtigen und
die Präsidenten der Republik nicht den Mut zu dieser
Höflichkeit ; selbst als der Minister des Auswärtigen, Delcasss,
vor einigen Monate« die Maßregel beschloß , mußte er gegen
gewaltige Widerstände ankämpfen , welche dir Feigheit ge¬
wisser Politiker ihm in den Weg legte.

* Berlin, 20. Juli. Die Pol. Nachr. kündigen einen
Gesetzentwurf an , der die Strafmündigkeit bis zum vollendeten
14 . Lebensjahre hinaufrückt.

* Das neue bürgerliche Gesetzbuch , das am 1 . Januar
in Kraft tritt , enthält einen Paragraphen gegen die Säufer:
„ Entmündigt kann werden , wer infolge von Trunksucht seine
Angelegenheiten nicht zu besorgen vermag , oder sich und
seine Familie der Gefahr des Notstandes aussetzt oder die
Sicherheit anderer gefährdet. Wer entmündigt ist , bekommt
einen Vormund , der erforderlichenfalls gegen den Willen
des Trunksüchtigen dessen Urbersührung in eine Anstalt
veranlassen kann , um so doch möglicherweise eine Heilung
zu ermöglichen."

* Ein Brückenschlag, wie er in Friedenszriten wohl
kaum ausgeführt worden ist , soll in dieser Woche von den

er sagt ihm besser , als Worte , was ihr Herz bewegt.
„Sehen Sir , — ich stehe nicht allein , ich habe einen lieben
kleinen Bruder ,

— solch ein herziges Büblein von zwei
Jahren, er wäre schon jetzt und später fürs Leben grbrand-
markt , — wenn — wenn Sir nicht so gütig gegen uns
handelten .

"
„Seien Sie fest versichert , Fräulein v . St . Albain,

daß außer mir nie eine Seele den wahren Sachverhalt
ahnen soll, " erwidert der Freiherr tief ergriffen.

„Und nun noch eins, " sagt sie schüchtern , „ ich hoffe,
Ihnen jeden Monat 35 — 40 Mk. abzuzahlen, wollen Sie
so lange sich gedulden ?"

Der General sieht sie erstaunt, fast vorwurfsvoll an:
„So hatte ich es nicht gemeint ! — Bitte , lassen Sie diese,
für mich so unbedeutende Summe für immer zwischen uns
unerwähnt bleiben .

"
Ein Strahl edlen Stolzes blitzt aus ihren Augen,

und sie richtet sich zu ihrerganzen schlanken Höhe auf : „Nur unter
den von mir genannten Bedingungen kann und darf ich Ihr
hochherziges Anerbieten annehmen," sagte sie kühl , fast ab¬
weisend herb . „Wie tief ich Ihnen verpflichtet bin, weiß
nur Gott allein , zu dem ich für Sie beten will , alle —
alle Tage.

"
„Und was werden Sie thun , um zu leben um sich

und Ihren kleinen Bruder zu erhalten ?"

„Ich werde arbeiten," sagte sie einfach.
Er tritt auf sie zu und streicht freundlich über den

blonden Kopf : „Sie edles , brave« Kind, " sagte er und legt
wie schützend den Arm um ihre Schulter, „Gott segne Sie!
Verzeihen Sie mir die Freiheit , die ich mir Ihnen gegen-
über nehme , — ich bin ein alter Mann und — und ich
hatte einst eine Tochter , sie war gerade so alt, wie Sie!
Sie wäre ebenso schön und unschuldig und hold geworden,
wenn sie noch lebte .

" — Seine Stimme bricht , und er
drückt die Lippen leicht auf ihre weiße , rein« Stirn , während



Garde -Pionieren und dem 3 . Pionierbataillon über den
Müggelsee bei Berlin bewerkstelligt werden. Die Brück«
wird « ine Länge von fast 4 Kilometer haben.

* Die Hungersnot , die D euts ch - O sta fri k a betroffen
hat , ist schwerer als je in den letzten 30 Jahren. Die
Haupternte ist letztes Jahr aus Mangel an Regen miß¬
raten , ebenso die kleinere Ernte , die um das Weihnachts¬
fest fällt , zum größten Teil . Di« Folge ist , daß die Masse
des Volkes außer Wurzeln und Gras nichts zu essen hat.
Auch wenn Regen eintritt , kann unter keinen Umständen
vor Ende Juli oder August Linderung der Not erwartet
werden. Viele haben auch kein Saatkorn, um es auszu¬
säen oder keine Kraft , um den Acker zu bestellen . Die
Missionäre thun viel, um die Not zu wildern . Eine Folge
der langen Dürre ist das jetzt besonders schwer auftretende
Fieber . Diesem ist Missionar Worms zum Opfer gefallen.
Von der deutschen Schutztruppe starb Sergeant Schütz am
Schwarzwasserfieber.

* Trier. 18. Juli . Der Bischof von Trier hat so¬
eben einen Erlaß veröffentlicht, dem wir folgende bemerkens¬
werte Stelle entnehmen: „Seit einigen Jahren werden in
unserer Diözese Zeitschriften verbreitet, in denen häufig,
manchmal sogar in einem ständigen Abschnitte , auffallende
Gebetserhörungen und wunderbare Gnadrnerweise veröffent¬
licht werden, ohne daß für die tatsächliche Richtigkeit der¬
selben Beweise beigebracht werden. Wenn derartige Ver¬
öffentlichungen nun auch ganz zweifellos gut gemeint sind,
so sind sie doch leicht mißverständlich und es will uns
scheinen, als seien sie den wahren Interessen unseres heiligen
Glaubens nicht dienlich und der Erbauung der Gläubigen
nicht förderlich .

"
* Köln, 20 . Juli . Der seit einigen Tagen flüchtige

Inhaber eines hiesigen Bankhauses, Namens Katz, soll an¬
geblich mit . einem Betrage von über 150000 Mark das
Weite gesucht haben . Die Betrogenen gehören meistens dem
Handwerker- und Arbriterstande an.

* Koblenz, 18. Juli . Ein junger Stuttgarter Kauf¬
mann aus guter Familie , der schon mehrfach hier war und
im Hotel Monopol gut bekannt ist , kaufte sich auf dem
Wege zur Bahn einige Zigarren in einem Geschäft am
Entenpfuhl . Auf der Löwenstraßewurde plötzlich der Reisende
mit den Worten : Sie haben wein Portemonnaie gestohlen!
von dem Zigorrenhändler an'

grhalten ; es gab großen
Menschenauflauf, der Kaufmann mußte zur Polizeiwache.
Obwohl er dort dem Polizeikommissar Knopp seine Unschuld
versicherte und Kaution in jeder Höhe anbot , ferner der
Zigarrenhändler erklärte, er könne das Portemonnaie auch
verloren haben, wurde er nach dem Gefängnis abgesührt.
Obwohl er dort den Aufseher Wunz darauf aufmerksam
machte , daß er Untersuchungsgesangener sei , erhielt er nichts
als einen Krug Wasser und ein Stück Schwarzbrot . Am
andern Morgen mußte er gar eine in schlechtem Zustand
befindliche Gefängniskleidung anziehen . nicht einmal Taschen¬
tuch , Hemde und Strümpfe durfte er behalten. Ein Paar
alte Schuhe mußte er selber putzen , dabei wurde er von
dem Wärter gedutzt . Später wurde er dem Gefängnis¬
direktor vorgrsührt und bekam seine Kleider zurück. Vor
12 Uhr wurde er dem Untersuchungsrichter vorgeführt und
durch diesen nach 17stündiger Haft entlassen . Wenige
Minuten später meldete der Zigarrenhändler Z . , daß er
sein Portemonnaie in einer Zigarrenküste verlegt und jetzt
gefunden habe . — Diese Schilderung beruht auf den eigenen
Angaben des jungen Stuttgarters.

* Die überseeische Auswanderung hat wieder etwas zu¬
genommen . Sie übersteigt im ersten Halbjahre 1899 mit
79,367 von Bremen und Hamburg beförderten Personen
weitaus die betreffenden Zahlen für die Periode 1 . Januar
bis 30 . Juni in den vier vorausgegangrnen Jahren (1895:
54,151 , 1896 : 69,884, 1897 : 39,684 , 1898 : 51,432 ) .

1899 wandelten also im ersten halben Jahre gerade doppelt
so viele Personen über Bremen und Hamburg aus wie 1897.

Ausländisches.
2 Wien. In dem herrlichen Flußthal, durch welches

die Enz in die Donau fließt, dem sog. „ Gesäuse "
, bestieg

Sonntag die Wiener Alpinegesellschaft „ Enzian" das steile
Hochthor . Der Tourist Maresch, der als letzter mit dem
Führer zurückblieb , erklärte plötzlich nicht weiter zu wollen;
er müsse seiner Familie zuliebe vorsichtig sein. Gleich darauf
traf ihn ein von einem vorangehenden Touristen ins Rollen
gebrachter Stein am Hinterkopf — schwer verletzt zusammen¬
stürzend starb er eine halbe Stunde später, ehe er trans¬
portiert werden konnte.

2 Bern. Vom Durchstich de- SiwplontunnelS ist
jetzt ein Zehntel — im Rohen wenigstens — vollendet.
Im Juni ist der Bau um 271 Meter gefördert worden,
und zwar auf schweizerischer Seite um 140 und auf italie¬
nischer Seite um 131 Meter . Danach sind bisher im ganzen
rund 2000 Meter sestgestellt , auf schweizerischemGebiet 1293,
auf italienischem 695 Meter. Die Zahl der durchschnittlich
täglich beschäftigten Arbeiter beziffert sich auf 2714.

* Aci Castella, 19. Juli . Heute früh 8 Uhr stieß
der Aetna eine gewaltige Rauchsäule und dichten Sandregen
aus ; kurz zuvor wurde ein sehr starkes unterirdischesGetöse
vernommen.

* Paris, 20. Juli . Wie aus Nancy gemeldet wird,
nimmt die Angelegenheit eines unlängst wegen Spionage-
Verdachts verhafteten gewissen Pirchon einen beträchtlichen
Umfang an . In Epinal sind fünf Personen unter An¬
schuldigung , Mitschuldige des Pirchon zu sein , verhaftet
worden. Darunter befinden sich drei Militärpersonen.

* Nicht geringes Aufsehen erregt in den politischen
Kreisen Londons ein Artikel aus der Feder des früheren
französischen Ministers Rambaud . Dieser erklärt, es
sei unmöglich , die Bedeutung der Vorgänge in Bergen zu
verkennen . Kaiser Wilhelm II . sei klar darüber , daß die
Differenz wegen der französischen Ostgrenze Frankreich und
Deutschland nicht vergessen machen sollte , daß beide gemein¬
same Interessen außerhalb Europas hätten , von denen ein¬
zelne sogar von Rußland geteilt würden. Die drei Mächte
könnten einzeln gegen Großbritanniens maritime Ueberlegen-
heit nichts ausrichten, vereint aber seien sie auch zur See
stark genug. „ Wären wir früher einsichtig gewesen, " schreibt
Rambaud , „so wäre Faschoda vermieden worden ; sind wir
jetzt einsicktig , so wird die Vernichtung Transvaals ver¬
hindert. Des Kaisers Besuch an Bord der „Iphigenie " wird
vielleicht dazu beitragen , daß England seine Forderungen in
Südafrika ermäßigt.

"
* Kaum hatt^ vor einigen Monaten der französische

Präsident Felix Faure die Augen geschlossen, da fuhr eines
der Häupter der bonapartistischen Partei nach Brüssel, wo
der Prinz Viktor Napoleon weilt. „Monseigneur , es bietet
sich eine einzige Gelegenheit dar . Die Republik hat kein
Oberhaupt . Sie brauchen sich nur zu zeigen , und Paris
gehört Ihnen , wer aber Paris hat , der hat Frankreich . In
den Waggon ! In den Waggon Monseigneur.

" Darauf
soll Prinz Viktor Napoleon an den Besucher die Frage ge¬
richtet haben : „Haben Sie sich denn auch der Unter¬
stützung des Militärgouverueurs von Paris , des Polizei¬
präfekten und des Ministers des Innern versichert ?" Der
Bonapartist gestand , daran habe er nickt gedacht , fügte
aber hinzu, er kenne Generäle , die zum Ausmarsch bereit
wären . „ Ach ja, " erwiderte geringschätzig der Prätendent,
„die Generäle , die sich in der Dreyfusaffaire kompromittiert
haben. Danke schön !

" Und er ließ den Anhänger unver¬
richteter Dinge nach Paris zurückkehren. — Der Pariser
„Radikal " teilt Obiges als eine Enthüllung mit und fordert
die „Männer der Freiheit " auf, auf die „Reptilien des
Rückschritts " zu achten.

* Kopenhagen. 19 . Juli . Gestern abend 11 Uhr
brach Großfeuer in den elektrischen Werkstätten des Haupt¬
bahnhofes aus . Die betreffenden Gebäude mit zahlreichen
Werkstätten waren in zwei Stunden niedergebrannt. Der
Materialschaden ist sehr bedeutend.

sj Aus Samoa liegt heute eine Reihe von Nachrichten
vor , die teils erfreulich , teils weniger erfreulich lauten.
Vor allem interessiert uns , daß der amerikanische Ober¬
richter Chambers, dessen Verhalten zur Genüge gekennzeichnet
worden ist , Apia verlassen hat und nicht wieder zurückkehren
wird . Die Oberkowmission , welche in der letzten Zeit die
Inseln bereiste , ist nach Apia zurückgekehrt. Die Kommissare
ziehen jetzt die Frage in Erwägung , ob der Posten des Ober-
richters gemäß den Vertragsbestimmungen vakant ist ; denn
Chambers hat zwar nicht seine Entlassung gegeben , hat aber
die Frage seines Rücktritts dem Präsidenten Mac Kinley
zur Entscheidung überlassen Der deutsche Gemeinderats-
präsident Dr . Solf verlangt , als stellvertretender Oberrichter
zu fungieren. Solf richtete eine rn versöhnlichem Sinne
gehaltene Adresse an den Munizipalrat , in welcher er er¬
klärte, er sei in gleichem Maße Vertreter der drei Mächte.
Den Kommissaren werden Vorwürfe gemacht , daß sie den
Eingeborenen nicht die Weisung erteilt haben, die von ihnen
gemachte Beute wieder zurückzuerstatten . Die Kommissare
haben di« Vertreter beider Parteien zusammengerufen , um
über die Regierungsform zu beraten. Mataafa willigt in
die Abschaffung des Königtums ein.

und Verkehr.
* (Herbstverkehr .) Zur Bewältigung des auch im heurigen Herbste

zu erwartenden starken Verkehrs werden von der Eisenbahnverwaltung
umfassende Dorkehrungen getroffen; wegen der aus Anlaß der Kaiser¬
manöver stattfindenden Militärtransporte ist ein außergewöhnlich starker
Bedarf von Güterwagen schon im September in Aussicht zu nehmen.
Die Bestrebungen der Eisenbahnverwaltung nach thunlichst ungestörter
und rascher Abwicklung des Verkehrs werden aber wesentlich gefördert,
wenn die Empfänger und Versender von Rohmaterialien , insbesondere
von Kohlen nnd CoakS , die Ausführung dieser Transporte in früherer
Zeit , als erst in den Herbstmonaten veranlassen . Im allgmeinen Ver¬
kehr sinteresse wird sodann den Versendern und Empfängern von Wagen¬
lad ungsgütern empfohlen, Vorbereitungen zu treffen, daß sie die Be¬
ladung und die Entladung der Güterwagen im Herbst in kürzerer Zeit
als sonst bewerkstelligen können, damit von einer Kürzung der Ladefristen
abgesehen werden kann. —

l
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verzollt Ins Huris - Llrrstsr rurrZsIrsirL.
G. Heuueberg

's Seides -Fabriken (k. u . k. Hofl.) , Zürich.

sie , die Augen geschloffen, ein Weilchen ihr Köpfchen an
seine breite Brust lehnt. O — solchen Vater zu besitzen,
so edel , groß und gut , wir schön müßte das sein ! —

Sie sagt ihm Lebewohl und sieht ihn noch einmal
tief und dankbar an , und er schüttelt ihre Hand und steht
dann an seinem Schreibtisch gelehnt, ihr nachblickend, wie
sie so leicht und anmutig hinausschwebt. An der Thür
wendet sie sich nochmals um und lächelt ihn an , und dieses
Lächeln sagt mehr als alles andere , es lohnt den General
überreich . „ Leben Sie wohl !

" — Sie ist hinter der
Portiör « verschwunden , und er bleibt sinnend lange regungs¬
los in derselben Stellung, dann stampft er ärgerlich mit
dem Fuß : „Ich Dummkopf habe vergessen , nach ihrer Adresse
zu fragen, " sagt er ärgerlich , „ aber ich muß sie auf der
Agentur erfahren können . Und nun schnell die Summe
vollzählig gemacht und die nötigen Schritte gethan, uw den
Schuft nicht zu verraten und den Kindern den Namen zu
retten . Solch ein gemeiner Kerl ! Besitzt dieses Blitzmädel
und macht derartige Geschichten ! "

Zwei Tage nach dieser für Benita so peinlichen Unter¬
redung klingelt es gegen Abend und ein Dienstmann über¬
reicht ihr ein versiegeltes großes Couvert . Eine Nummer
der Tageszeitung fällt ihr in die Hände und eine mit Rot¬
stift bezeichnete Stelle zieht sofort ihre Aufmerksamkeit auf
sich. Sie liest Folgendes:

„Der Agent der Feuerassekuranz- Gesellschaft , Herr v.
St . Albain ist seit mehreren Tagen spurlos verschwunden,
Bücher und Kasse sind aber in tadelloser Ordnung vorge¬
funden worden.

" Und da kniet sie im Geist nieder vor
Gott, und ihre ganz « Seele wandelt sich zum Dankgebet. —

VII.
Für Harald.

„Fräulein Nitachen, es ist schon spät, beinahe ein
Uhr nachts und Sie schreiben noch immer , Sie werden sich

ja di« Augen verderben, wenn es lange so weiter geht !
"

Linas halb ärgerliche , halb bittende Stimme spricht diese
Worte in der offenen Thür , sie selbst steht im tiefsten
Neglige vor dem eifrig arbeitenden jungen Mädchen.

Benita blickt von dem eng beschriebenen Bogen empor
und bricht in ein Helles Lachen aus : „Lina , Lina , wenn Du
wüßtest, wie urkomisch Du eben aussiehst mit der großen,
weißen Nachthaube, dem buntgewürfelten Tuch um die
Schultern und dem kurzen Röckchen, dazu dir Filzschuhe , es
ist « in Bild zum Malen ! " Sie ergreift den Arm der
Alten und zieht sie zu sich heran . „Bitte , schilt nicht " ,
sagt sie freundlich , nur noch eine Seite muß ich übersetzen,
in wenigen Tagen ist das Buch fertig, und ich kann es
dem Verleger schicken. Denke , wenn wir alle Schulden
bezahlt haben und frei von den drückenden Verpflichtungen
sind ! Darum geh

' ruhig zu Bett und laß mich noch ein
halb Stündchen bei meiner; Arbeit , das Kapitel muß heute
durchaus fertig werden.

"
„Ja , Fräulein Rita , Sie denken, wenn Sie so schmeicheln,

daß ich Ihnen alles erlaube"
, sagt die alte Wärterin mit

komischem Ernst . „Nun gut, noch eine halbe Stunde lasse
ich Sie sich so abmühen ; ich kann nicht schlafen , wenn ich
Ihre Lampe bis tief in ' die Nacht hinein brennen sehe und
weiß , daß Sie sich Kopfweh holen und morgenwieder bleich
und elend aussehen ."

„Alter Brummbär !
" sagt das junge Mädchen, ihren

Kopf gegen die Schulter Linas reibend, „ liebe , alte Lina ! —
Seitdem sie an der Spitze des kleinen Haushaltes steht,

hat die Alte es sich nicht nehmen lassen , sie „Fräulein" zu
nennen : „denn"

, sagte sie freilich , „Sie sind jetzt meine
Herrschaft "

, als ihr Benita mitteilte , daß sie nun ganz
allein dastehe.

Ohne ihr direkt Mitteilung über das traurige , ehrlose
Benehmen des Vaters zu machen, hatte die treue Seele,
die so lang« im Dienst der Familie stand , vieles richtig

vermutet und nickt geklagt , als die schon ohnehin so be¬
scheidenen Bedürfnisse auf das äußerste Maß reduziert
wurden ; denn es kam schlimm, viel schlimmer , als das junge
mutige Mädchen geahnt, als sie erwartet hatte.

Sobald St . Albains Abwesenheit bekannt wurde,
kamen von links und rechts Rechnungen, die er unbezahlt
gelassen hatte , und obgleich die Tochter keineswegs ver¬
pflichtet war , sie anzuerkennen , sammelte sie sie sorgsam
und versprach , sie nach und nach zu berichtigen , es sollte
kein Fleck auf ihrem Namen haften. Daß sie still für sich
stets der Schmach des Vaters gedachte , daß sie sie tief
fühlte und sich oft unter der Last beugte, sah niemand ; aber
sie wußte es , sie hatte beim Lesen jenes traurigen Briefes
von seiner Hand vieles zu Grabe getragen, was nie mehr in
ihrem Herzen auferstehen würde ; denn welches Kind könnte eins
seiner Eltern niedrig handeln sehen , ohne die Achtung und Liebe
zu verlieren , die so heilig und unantastbar dastehen muß!
Sie wußte es ja schon lange , wie wenig er dieselbe ver¬
diente . aber rin schwacher Rest lebte dennoch in ihrer
Seele , und nun hatte er selbst diese kümmerlich « Blüte ent¬
wurzelt und erstickt.

Es war gut , daß sie arbeiten mußte, angestrengt und
ohne Aufhören ; denn Harald durfte nichts vermissen , für
ihn wollte sie fortan allein leben . Ihn zu einem echten,
guten Mann zu erziehen mit festen , ehrenhaften Grundsätzen
und edlem Streben, das war ihr heißester Wunsch , ihr
Traum und Ziel ; denn für sich wünschte sie nichts , wie
konnte sie an ein persönliches , großes Glück denken, sie , die
Tochter des Diebes und Betrügers ! Sie war zu ehrlich,
um je einem Manne anzugehören, der nicht alles wußte,
und wie konnte sie des Vaters Vergehen bekennen ? Lieber
allein und einsam bleiben ihr ganzes Leben ! Und Harald
würde sie reich belohnen, die Liebe zu ihm ist so groß und
wäcktig . gewiß braucht es keiner anderen , um sie vollkommen
glücklich zu machen ! (Fortsetzung folgt.)



Forstamt Neuenbürg.
Die waldbesitzrndcn

mit Staatsb eförsterung werden dar¬
auf aufmerksam gemacht , daß zufolge
hohen Erlasses K. Forst-Direktion
vom 3. November 1876 über etwaige
im Lauf des vergangenen Jahres
eingetretene Arnderungen im Wald-
besitzstand je auf den 1 . Juli Anzeige
hierher zu erstatten sei , was daher
von den noch rückständigen Gemeinde¬
behörden nunmehr in Bälde zu ge¬
schehen hat.

Neuenbürg, den 18 . Juli 1899.
K . Aorstamt:

Uxkull.
Ueberbrrg.

Das Sammeln
von Heidelbeeren

mit dem Reff in hiesigen Gemeinde-
und Privatwaldungen ist für Aus¬
wärtige

verboten.
Girmeinderat.
Warth.

Rolsimdstein-
platten

i» verschiedener Stärke
kann abgeben

SchultheißGrotzmann.
Altenfteig.

Werre

« nd Zmtrbrl
empfiehlt in frischer Sendung

H . Strobel.

Altenfteig.
Ein freundliches

Logis
mit 4 Zimmer, Küche, Kesser «.
Mhnenranm hat pr . 1. Hktover
z« vermieten.

Carl Wochete.
Besenfeld.

Is. Mostrostnen
Corinthen

«nd Znckeri»
empfiehlt

KaufmannKappler.
Altensteig.

Für bevorstehende Kinmachzeit
empfiehlt

Einmachgläser
Topfe
Korbflaschen

in verschiedenen Größe«
K. Schumacher

Konditor.

Höttetfingen.
Langholz-Verkauf.

Arn Donnerstag den
27 . Juli ds . Zs.

nachmittags 1 Ilhr
kommen auf hiesigem Rathaus im öffentlichen
Aufstreich zum Verkauf aus Gemeindewald

Fußmäder und Fährthärdtle:

142 Stück Langholz mit zus. 64 Fest«.
Liebhaber sind eingeladen.
Den 19. Juli 1899.

Gemeinderat.
HberarnL Areudenstadt

Gemeinde Wefenfetd.

Am Donnerstag den 27. ds. Mts.
vormittags 11 Uhr

) kommen im Gasthof znr Aost inHlagold aus den
Waldteilen Kirchbichl , Hirschkopf , Urnagolder Berg,
Pendelteich und Hinterer Wald

2425 Nadelholjstäme I . bis IV . Kl.
mit 25S» Feftm.

zum öffentlichen Verkaufe . Knhrkoh » zn de« Kinbindstätte« Mk . 1
öis Mk . l .25 . Auszüge versendet auf Werkange « HSerförster Wom-
Verg in Kohenheim.

Den 20. Juli 1899.

Wilh . Ebcr ' schc Gutsvervaltung.

MMF

«Z

Der hiesige Kriegerverein
begeht am

äs » . 2S.
(Jakobifeiertag ) das Fest feiner

< ll

und erlaubt sich hiezu die werten Kameraden so¬
wie sonstige Freunde der Sache freundlichst ein¬
zuladen.

Worstand:
Schmerle.

» >

Lrust-
Lonbons

vaob <isr Oornpo »itior> ckes LöniZI.
I lokiulx l>r . ttartess korsitst,

seit über r>0 ckabrsn
bei Hals - „int

üru ^ iailbi ' tionen boväbrt.
ln ? seIie1k !N ru 40 u. 50 ?kg.
Urknutsststton ckiirvb pirma-

Svliilcker ksnntlivk.

Kypotheken- , Kredit-, ßapitak-
«nd Darkehn -Snchende

erhalten sofort geeignete Angebote.
liViUielw ttirsek , Mannheim.

ML
Atteirfteis , den 17 . Juli 1899 . E

E Ich mache hiemit meiner geehrten Kundschaft die ergebene Et
M Anzeige , daß sich mein Ht
« Zimmer für Zahnleidende «
n nunmehr im nrfteu Stock meines Hanfes be - M
Es findet , dasselbe ist von meinem übrigen Geschäft völlig abgesondert M
Es und hat separaten Ein - und Ausgang. Die Einricht- Er
Esung ist der Neuzeit entsprechend und sind alle Neuheiten , die sich M
Espraktisch bewährt haben, eingeführt , so daß allen modernen An - Hgß
E forderungen entsprochen werden kann.

L Zahnersatz IE nach allen bewährten Methoden , §
einzelne Gold - und Aluminium - 5

TZahnkrone » «nd Gebisse ohne Gaumenplatte,§
Plomben , Zahnziehen «. s. w. ^

A Mei de« Zahnoperatione « kommen «nr desinfizierte ^
E Instrumente znr Anwendung . M
« H . W . Hs .oLsroa » » o . «

EsMEsEs « « MMEs » MEsIEsEs « MMMM « « « M«

Nelnrirk (kckdriksiit

, 7 » Lntkklt bereits LlIsvötiFCN »7 tz
I 2llSLtLSrui » ftl!>tt - u. älsnr - » Pili> ' U » bügeln , dsksr von Decker- - ^ *

mann oeob seinem nltAetvokvten Vsrkebreil
v » rr« oder kavl »s » ck

mit xisiob Auter Wirkung verrvsodksr,
» neb ebne Vertrocknen der VVLsebs . Lngs-
nedmss ribttsu , leivdts laösUobkeit , grösst«
kirefiebißkeit , verteitbsktestes , »ebnsllstes
und der Vasobe ^utrbgiicbstes Ltkirksmittel.

VorrLtis in ksvketev LN IS und 20 H.
71ie Verksuksstellev sind dnrob kleksts
mit nedixer k ^remiden - blerke ersiektlied,

von ilsck 's Doppel - Stkrks ) H7Im »/v.

Landw . Aezirksverein Alagold.
Behufs endgiltiger Konstituierung eines

Bezirkspferdeverficherungs -Vercms
findet eine

Versammlung
des neugegründeten Pferdeversicherungsvereins, sowie des landwirtschaft¬
lichen Bezirksvereins am

Dienstag de« 25. ds. Mts . (Jakobifeiertag)
nachmittags 2 Ahr

im Gasthaus zum „Hirsch " in Nagold statt.
In der Versammlung sollen die Statuten des PferdcversicherungS-

vereins festgestellt und die Wahl des Tierarztes vorgenommen werden.
Es ist beabsichtigt , als vorläufigen Jahresbeitrag für das Pferd 2 °/g
des Versicherungswerts festzusetzen.

In der Versammlung soll zugleich eine Besprechung über den
Bezug von Kunstdünger in Gemeinschaft mit den Darlehenskassenvereinen
und Molkereigenossenschaften des Bezirks stattfinden.

Die Herren Ortsvorsteher werden gebeten , die Landwirte und
Pserdebesitzer ihrer Gemeinden zu zahlreichem Besuch der Versammlung
auszufordern.

Die Ausschußmitgliederdes landw . Vereins u . des Pferdeversicherungs¬
vereins erhalten zu der Versammlung keine besondere Einladung mehr.

Nagold, den 19 . Juli 1899.
Der Mreinsvorstarid:

OberamtmannRitter.

V
M Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns M
b « Verwandte , Freunde und Bekannte auf
W Dienstag den 23 . Juli ds . Is . M

in das Gasthaus zum „Ochsen " hier n«
M freundlichst einzuladen . W
1 ( ZohM Michael Stickel ß Woe KOmneTeufel«
M Schneider < Tochter des W
» W Sohn des Joh . Mich . Stickel Johannes Teufel , Stiftungs- » »
W Fuhrmanns hier. D Pflegers hier . W

Spielberg.

RächttlMiMütttz.

jik-eosttsts -Uerlmf.
In einem Marktorte des BezrrksNagold ist

ein klejneres Gnt
- mit de» vorhandene« Wohn- und Hekonomiegebändenund etwa 18 Morgen Aelder und Wiese« unter günstigen Zahlungs¬

bedingungen zu verkaufen.
Das Gut ist namentlich für den Betrieb einer Milchwirtschaft ge¬eignet, da der Milchabsatz ein sehr günstiger ist. Ein thätiger Mann

fände auf demselben ein sicheres Auskommen . Zu näherer Auskunft ist
gerne bereit

- Le Expe - ttis « - s . Vl.

Das U»r»ü
8e8tS rur 8eIlr8lr »n1ertiLLiiijx
ein68 xesunäen , billiZön unä ftaltbarön

_ (Lui18t-N08t8) 8Mä

llll . lWWSlSlihMR
Mine unter vlr . 33318 xntsntNMtliok Zssekülrt .)

0u8 Liter «iieses Knnstmosts stellt sied nuk o». 7 ktA .
"Ml

Julius 8 « Iir » aer i „ ll̂ « u « r1i » el » bei Stuttgart
Prospekt gratis franko . l»or Port , ru IS0 liier in nsclistslienllsn Depots ru liaben.

In Altensteig beiChr . Burghard jr ., in Nagold bei Hch . Gauß

Kel8vollen5-
Nm Ĥläge

in vorschriftsmäßigerAusführung
empfiehlt

W . Meker.

M ^ isiten -Karten in eleganten weißen
farbigen Kartons , VerlobungL- ,

Hochzeits - , Gratulations - u. Menu-
Karten fertigt in moderner Ausführung
stets umgehend, ebenso alle amtlichen
und gewerblichen Formulare — billigst
— bei solidester Bedienung.

W . Misker , Buchdruckerei
Altensteig.

Altenfteig.
SS Hute SS

hat z« verkaufe«
Ar. DürrfchnabeL

z. Adler.

Altenfteig.
Schrauuenzettel vom 19 . Juli 1899.
Neuer Dinkel . . . 6 30 6 09 5 80
Haber . 8 50 8 42 8 40
Weizen . . . . . - d-
Roggen . 8 — 8 30 8 70
Welschkorn . . . . - « 50-

Miktnalienpreise.
V, Kilo Butter . 85 ^
2 Eier . 10 Z

Der Gesamtauflage der heutigen
Nummer liegt ein Prospekt des
Herrn Jürgensen -Kerisa« (Schweiz)
bei, worauf wir besonders aufmerk¬
sam machen.

Gestorbene.
Altensteig, 19 . Juli : Michael Funk , früherer

Tuchmacher ( Spitalite ) im Alter von
76 Jahren , 6 Monaten , 1 Tag.

JgelSberg : Johannes Müller , Schuhmacher.
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